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weiß au«fließeud, wird an der Luft dm»» und fest »ud heißt dann £&amp;gt;piiim;
diese« arzneilich und bei den Oriental«» zur Berauschung genossen oder geraucht.
Samen liefern ei» vorzügliche» Oel. Zierpflanze.

PMolken, s. „Milch".
"Moorhirse, s. „Getreide".
^Moschus, oder Bisam, die bekannte, stark riechende Masse, welche sich in

dem ¿ rüfenbeutel de» ächten Moschusthier s-Männchen«&amp;gt;, eine» Ziveihufer», adson-
dert setwa ‘/2 Loths und al» Arznei und Parfüm dient.

Münzen, s. „Geld".
*MuAkarn»K, der Same an» ben zwciklappig aufspringenden Beere» von

Axel'«»!«» nio»ckàu sluiob., eine» (molnkkischcn, Baum« au» einer de» Ranunkel,
artigen verivandte» Bielkrondlättlerfainilie. E&amp;gt;» dekaiiiile» Gewürz. Al» solches
dient auch die „Muskatblüthe", d. h. der orangegclbe, fleischige, zerschlitzte Laincn-
mantcl der „Ruß".

Myrrhe, ein sarab.i Strauch Ilal»au&amp;gt;»äooärv» Ivai:&amp;gt;s Hunili., au» einer
de» Balsamgewachscn verwandten Bielkrondlättlerfainilie. 2) da« Balsamharz,
welche« von dieser Pflanze ansgcschwitzt wird. Au» derselbe» Familie kommt der
Weihrauch. Al» Räuch er mittel viel verwendet.

Naphta, s. „Erdöl".
"Nupbaiiiii, — lugli,»» règia L., ei» spersischcr) Baum au» einer den

BecherfrüchUern verwandten Kronlosenfamilic. Samen gegessen oder zu Oel.
Fruchtfleisch und Blätter zum Braun färben. Unreife Früchte zu Rußliquenr.
Holz hochgeschätzt zu Möbeln.

^Neunauge, f. „Pricke".
"Obst, s. „Kernobst" lind „Steinobst".
^*Orl, gemeiniglich fette», ein flüssige» Fett au» de» Same» verschiedener

Pflanze» oder au» Thlerstoffen. Zum Brennen, zur Speise, zur Bereitung
von Seife und vielen andern technischen Verwendungen. — )m Gegensatz zu de»
fetten Oelcn erwähne» wir die flüchtigen oder ätherischen, wie Terpentinöl, Pfeffer-
inünzöl re.

"Oelbaum — Oie» r„rop-e» l&amp;gt;., ein sorirntal.) Baum ail« der Einkion-
blättlerfamilie der Oelbanmartige». Seine Steinfrüchte, „Oliven", liefern durch
Auspressen da« „Baumöl", da» für un» ivichtigstc Speiseöl, oder sie werde»,
unreif mit Gewürzen eingemacht, als Leckerbissen geschätzt. Da» Holz zu Tischler -
»ud DrechSlerardeitcn gesucht.

*Olive», s. „Oelbaum".
Opal, gemeiniglich der edle O. ein Schmurkstei» an» der Ordnung der

Kiesel, mit schönem Farbenspiel in Both, Gelb, Grün und Bla».
"Opium, s. „Mohn".
"Orlean, ein ssüdamerik.) Baum Bixn OreII:inn L. au» einer den Beilche»

artigen verwandten Bielkronblätilerfamilie. 2) der rothe Farbstoff au» der fleischige»
Samenhaut seiner Früchte, kommt in Broden oder Kugeln zu un« und wird i»
der sSeiden-&amp;gt; Färberei, in der Malerei, sowie z»m Färben von Firnißen,
Oelen, Chokolade, Käse ’) und Butter ?) verivendet.

Orsrille, genauer die Kräutcr-Orseille, die zerriebene und gegohrene &amp;lt;ca-
»arische re.) Lackmnsflechlc — RoecclU tinctririn UC. Dient zur Darstellung
verschiedener Farben. Orleille selbst ist roth, Lackmus blau. Achnliche Farb¬
stoffe werde» aus andern Flechten dargestellt.

"Papier wird heute allgemein aus leiucncn oder banniwolleuc» Lumpen
dargestellt. Au» de» erster» erhält mau feinere Sorte» al» : Schreib- und Druck¬
papier, au» baumwollene» hingegen ordinäre Sorten wie Fließ- »ud Pack-

I) in England | B. 2) so in Holla»».


